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tängelte grifd) übet bic ©dftoellen, unb greener
toteê iîjri gornig auf ben ©teg. SDei §unb ge=

I)orcf)te fofort, toenn aud) mit 3JîifsbeI)agen. 2IB,

fie fid) ettoa in bee SJtitte ber 23riüfe befaitben,
prtert fie bag 9M)eu beê 9lad)inittaggfrîjneII=
gugeê. ©ein bunïleê ©tollen näherte fid) fd)uelï.
greïjnet, ber mit Stîurbad) gieplaubett Igatte,

fdjaute fid) nad) grifd) um, unb ein läEgiteitbcg
©ntfeigen ergriff i()n ®et §unb ftanb atg=
loê mitten auf bent ©eleife.

®ie Soïomotibe bonnette ïjetan. „grifd)!"
fd)tie gteljnet fo laut, bafg fid) feine ©timme im
SDigïant überfdflug, abet bet betgtoeifelie 3luf
erftarb im tafenb Ijeranbraufenbeu ßäirn bet
3läber. ©r iuanbte fid) bon einem jäljen ©raiteu
gefuuft ab, bielt fid) ïtammernb am ©elänbet
fcft, unb feine Singen betbunïelten fid). ®ex Qug
bonnette üotbei. ©§ toat eine Sad)e bort ein paar
©efunbett gelnefen, aber i|m festen, bie I)äm=

metnben 9ll)t)i()irten ber Stäber Tratten eine

©toigfeit gebauert. ®a§ Sltmen tourbe itjm
fdimer. ßangfam berebbte ber ßärm. ®ie Stille
tarn toteber. greener ftanb nod) toie erftarrt am
©elänbet.

„Sirmet ,tetl," borte er enblid) 9Jhitbad)g
©timme, unb fie fctjicn auê toeiter gerne gu
ïommen. „Slrmer, lieber 23urfdje," fagte 9Jtur=

bad) nodfmalg, „toarum bift bu nidjt auf beut

©teg geblieben?"

grel)ncr löfte fid) bout ©elänbet unb näherte
fid) langfam feinem Sameraben, ber über grifd)
gebeugt, il)tn ben 3titdcn guM)tte. ©r fal), toie

Sfturbad) ben leblog liegenben §unb ftreidfelte.
@r lag toie fdjlafenb auf beut ©cfjotter unb fd)ien

unberfel)rt, nur au§ feinem fDtaul rann ein bün=

iter gaben 23Iut. ©in Sluge blidte erftarrt gum
gritnlid) fdjimmernben Rimmel.

„Ilm eine ^anbbreite," fagte fDîurbad) betoegt.
Sräucn ftanben in feinen Slugeit. grelgierg ©e=

fidft aber blieb ftarr unb berïramfift. ©r beugte
fid) nieber unb ftrcic^elte fauft ben Sopf beg

Süereg; toie fo oft in ben bergangenett SBodfeit,
ïraulte er ilgn am ipalê unb tätfdjelte feine bidft
behaarte 23rüft. „@r toar eilt guter ipunb," fagte
93turbad). gteljner nidte toorttog unb toartbte

fid) mit heftig auftoa'tleubem ©dfmerg ab.

©ie begruben grifd) nod) in ber gleichen

©tunbe, unb gtoar beim Xunnel unter- beut

I)ol)en Sltjorn. gm Cantonnement bermifgte man
ben lebhaften !punb itod) einige Sage, bann

ffuilten anbete ©reigniffe fein Slnbenïen in bie

ißergeffent)cit. gre'tjner aber toartete mit fdjmerg»
lieber llngebulb auf ben ®ag ber ©ntlaffung.
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Strassen strebend talhinaus geschwungen,

Schmeichelnd um den Hügelsporn geschlungen,

Strassen tief und fest in Fels geschlagen,

Auf Gewölben übern Fluss getragen,

Strassen schattig in den Wald gebettet:

Wie ihr freundlich Ort mit Ort verkettet!

Unsre Seele sehnt sich stets nach Ferne,

Und wir schufen auf dem Erdensterne

All der Strassen, Wege, Pfade, Netze,

Dass des Herzens Schweifewunsch sich letze.

Schreiten wir im Blauen, Grauen, Grünen

Durch der Erde wechselvolle Bühnen,

Kann das schöne Spiel doch so nur enden,

Dass wir uns gesättigt heimwärts wenden

Aus dem Fernen in das nah Vertraute

Ueber Strassen, die die Sehnsucht baute, —
Bis die Seele wieder sich nach Zeiten

Drängend sehnt in farbige Bilderweiten.
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tänzelte Frisch über die Schwellen, und Frehner
wies ihn zornig auf den Steg. Der Hund ge-

horchte sofort, wenn auch mit Mißbehagen. AIs
sie sich etwa in der Mitte der Brücke befanden,
hörten fie das Nahen des Nachmittagsschnell-
zuges. Sein dunkles Grollen näherte sich schnell.

Frehner, der mit Murbach geplaudert hatte,
schaute sich nach Frisch um, und ein lähmendes
Entsetzen ergriff ihn Der Hund stand arg-
los mitten aus dem Geleise.

Die Lokomotive donnerte heran. „Frisch!"
schrie Frehner so laut, daß sich seine Stimme im
Diskant überschlug, aber der verzweifelte Ruf
erstarb im rasend heranbrausenden Lärm der
Räder. Er wandte sich von einem jähen Grauen
gepackt ab, hielt sich klammernd am Geländer
fest, und seine Augen verdunkelten sich. Der Zug
donnerte vorbei. Es war eine Sache von ein Paar
Sekunden gewesen, aber ihm schien, die häm-
mernden Rhythmen der Räder hätten eine

Ewigkeit gedauert. Das Atmen wurde ihm
schwer. Langsam verebbte der Lärm. Die Stille
kam wieder. Frehner stand noch wie erstarrt am
Geländer.

„Armer Kerl," hörte er endlich Murbachs
Stimme, und sie schien aus weiter Ferne zu
kommen. „Armer, lieber Bursche," sagte Mur-

bach nochmals, „warum bist du nicht auf dein

Steg geblieben?"

Frehner löste sich vom Geländer und näherte
sich langsam seinem Kameraden, der über Frisch
gebeugt, ihm den Rücken zukehrte. Er sah, wie

Murbach den leblos liegenden Hund streichelte.
Er lag wie schlafend auf dem Schotter und schien

unversehrt, nur aus seinem Maul rann ein dün-

ner Faden Blut. Ein Auge blickte erstarrt zum
grünlich schimmernden Himmel.

„llm eine Handbreite," sagte Murbach bewegt.
Tränen standen in seinen Augen. Frehners Ge-

sicht aber blieb starr und verkrampft. Er beugte
sich nieder und streichelte sanft den Kopf des

Tieres; wie so oft in den vergangenen Wochen,
kraulte er ihn am Hals und tätschelte seine dicht
behaarte Brust. „Er war ein guter Hund," sagte

Murbach. Frehner nickte wortlos und wandte
sich mit heftig aufwallendem Schmerz ab.

Sie begruben Frisch noch in der gleichen

Stunde, und zwar beim Tunnel unter dem

hohen Ahorn. Im Kantonnement vermißte man
den lebhaften Hund noch einige Tage, dann

spülten andere Ereignisse sein Andenken in die

Vergessenheit. Frehner aber wartete mit schmerz-

licher Ungeduld auf den Tag der Entlassung.

8IKà88^N
6 5 0 N e k 5 I

Ltrassen strekenc! talliinaus gesctnvungen,

3ekmeieke1u6 um 6en Hûgàporu Ae3ekIuuZen,

Ltrassen tiet unä test in kels gesctilagsn,

/^u5 Omvöiken ükern ?6u33 ZetriiAen,

Ztrasssn sclrattig in Nen V/sIN gekettet-

^Vie ikr 5reun6Iiek Ort mit Ort verkettet!

Ousre Leele 3ekut siek stet8 naek k'erne,

Or>6 ^vir 8eku5eu uulk 6em Ur6en8terne

6er ZtrÄ83en, ^Ve^e, 1^5u6e, I^et^e,

I)â83 6e3 I6er2en3 Zek>vei5e^vuu3ek 3iek 1et?e.

Zekreiten ^vir im Lluueu, Oraueu, Orüneu

Ourek 6er Ur6e ^eek8elvol1e Lülmen,

Xuim 6u8 3eküne ^eek 80 nur en6eu,

I)â88 nir UN8 Ze8ättiZt Il>eimv/ärt8 v/eu6eu

às Nein kernen in Nas nak Vertraute

tteker Ztrassen, Nie Nie Zsknsuekt kaute, —

Lis Nie Zsels rvieNer sick nacti leiten
IZrängsnN seknt in tarings LilNeiuveitsn.
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